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PH FHNW

Bildende Kraf t  von Kulturprojek ten
Weiter bi ldungs t agung. Wie können 
Kultur pr ojek te an S c hulen gelingen? 
Dies er Frages tellung widmete s ic h die 
gemeins ame Weiter bi ldungs t agung 
« anGewandt » der Fac hs tel le Kultur ver-
mit tlung des Kantons Aar gau und des 
Ins titut s f ür  Weiter bi ldung und Bera-
tung der PH FHNW.

Rund 130 Gäste aus dem Bereich Kunst-

vermittlung haben am 20. Januar 2020 in 

Brugg-Windisch an der gemeinsamen 

Weiterbildungstagung der Fachstelle Kul-

turvermittlung des Kantons Aargau und 

der PH FHNW teilgenommen. Ziel der Ta-

gung war es, das Thema Kunstvermitt-

lung als Querschnittsaufgabe in Schulen 

zu diskutieren und damit auch die Um-

setzung möglicher Projekte im Unterricht 

anzuregen.

Der Titel «anGewandt» verwies darauf, 

dass Kunst nur in Anwendung zugänglich 

wird, das bewusst gestaltete Anwenden 

«von Kunst aus» bildende Erkenntnisse 

ermöglicht, die ihrerseits Wege zu allen 

Disziplinen und Themenfeldern eröffnen 

können. Konkret wollten wir ergründen, 

wie mit künstlerischen Zugängen und in 

Zusammenarbeit mit Künstler/-innen 

neue Bildungsgelegenheiten im Schulall-

tag geschaffen werden können. Es sollten 

dabei insbesondere auch die im Lehrplan 

21 enthaltenen Möglichkeiten fächerüber-

greifender Projekte anhand von konkre-

ten Fallbeispielen zur Sprache kommen.

Spannungsfelder und Erkenntnisse
Mit zwei Impulsreferaten stiegen wir ins 

Thema ein. Prof. Dr. Sabina Larcher, Di-

rektorin der PH FHNW, zeigte in ihrem 

Beitrag die Spannungsfelder und Komple-

xitäten auf, denen Schulen im Umgang 

mit Kultur begegnen. Sie wies darauf hin, 

wie sehr die Auseinandersetzung mit Kul-

tur als fundierender Auftrag der Volks-

schule gepflegt werden muss. Denn Bil-

dung, so Larcher, heisst «sich 

beeindrucken lassen, sich selbst und an-

dere, die Welt differenziert wahrnehmen 

und darüber sprechen». 

 Ivana Scharf, Autorin, Beraterin und Se-

minarleiterin, stellte Ergebnisse und Er-

kenntnisse aus dem deutschen Programm 

«Kunstlabore» vor – einer Zusammenar-

beit zwischen Schulen und professionel-

len Akteuren aus Musik, Theater und bil-

dender Kunst. Sie ging auf 

Gelingensbedingungen solcher Pro-

gramme ein, die sie im Projektverlauf 

vertieft analysiert und in Buch- und Web-

form unter www.kunstlabore.de zur Ver-

fügung gestellt hat.

So sind für Scharf etwa Haltung und 

Kunstverständnis der anleitenden Person 

ebenso wichtig wie die Klärung von Rol-

lenverständnis und Verantwortlichkeiten 

der Lehrperson, die diesen Prozess be-

gleitet. Mit Beispielen zeigte sie auf, wel-

che Lernmöglichkeiten in diesen Labors 

angestossen wurden und welche oft un-

verhofften Ergebnisse sich in Schulräu-

men zeigten, die sich so zu Erfahrungs-

räumen transformierten.

Beispielhaf te Workshops
Die rund 130 Tagungsgäste konnten aus 

acht Workshops je zwei aussuchen, in de-

nen exemplarische Projekte vorgestellt 

wurden. Es wurde auf verschiedene Ar-

ten und aus verschiedenen Perspektiven 

thematisiert, wie die Beschäftigung mit 

Kunst – sei es Musik, Theater oder bil-

dende Kunst – neue Zugänge zu mannig-

faltigen Wissensformen eröffnet und  

wie dies die Kreativität fördert.

 Lehrpersonen, Schulleitende, Kunst-

schaffende und Kunstvermittelnde leite-

ten die Workshops, in denen danach ge-

fragt wurde, wie im Suchen, Zweifeln, 

Experimentieren, Hinterfragen, Diskutie-

ren, Verwerfen auch Unverhofftes und 

Neues gefunden werden kann. Es wurde 

dabei deutlich, welche bildende und iden-

titätsstiftende Konsequenzen das institu-

tionell getragene Wertschätzen von Kunst 

und Kultur in der Schule hat. Studierende 

der Pädagogischen Hochschule erzählten 

zudem von ihren Schulpraktikumserfah-

rungen mit Kulturvermittlungsprojekten 

– eingebettet in den Kontext des Lehr-

plans 21.

 Im abschliessenden Plenum wurden die 

Erfahrungen aus den Workshops gesam-

melt und zueinander in Beziehung ge-

bracht. Die Initiator/-innen dieser Weiter-

bildungstagung freuen sich, das Format 

weiterzuentwickeln. Sie werden die ge-

wonnenen Erkenntnisse in die jetzigen 

und zukünftigen Angebote einfliessen 

lassen.

Prof. Georges Pfründer, Leiter Professur Kultur-
vermittlung und Theaterpädagogik PH FHNW

 Die Auseinandersetzung mit Kunst eröffnet neue Zugänge zu mannigfaltigen Wissensformen und fördert die eigene Kreativität. Foto: zVg.



Förderung über fachlicher  Kompetenzen
S elbs tr egulier tes Ler nen. Mit  der Ein-
f ühr ung de s Lehr p lans 21 wir d die Dia-
gnos e und För der ung üb er f ac hlic her 
Komp etenzen ver bindlic h.  Im Pr ojek t 
CoKoS wir d ein O nline -Diagnos etool 
ent wic kelt,  das Lehr p er s onen hier b ei 
unter s tüt z t.

Für erfolgreiches schulisches und lebens-

langes Lernen sind Kompetenzen im 

selbstregulierten Lernen besonders rele-

vant. Diese lassen sich im Lehrplan 21 

den personalen und methodischen über-

fachlichen Kompetenzen zuordnen (wie 

etwa Selbstreflexion, erfolgreicher Ein-

satz von Lernstrategien oder der Fähig-

keit zur Konzentration).

 Obwohl Kompetenzen im selbstregulier-

ten Lernen stark mit dem Schulerfolg zu-

sammenhängen, sind diese leider bei vie-

len Schülerinnen und Schülern kaum 

ausgebildet. Aus diesem Grund nimmt die 

Diagnose und Förderung dieser Kompe-

tenzen im Schulalltag eine wichtige Rolle 

ein. Um die Schulen und Lehrpersonen 

hierbei zu unterstützen, hat die PH 

FHNW das Projekt «Computergestützte 

Kompetenzdiagnostik im selbstregulier-

ten Lernen – CoKoS» initiiert.

Praktikabel und nützlich im Schulalltag
Ziel von CoKoS ist es, ein Online-Diagno-

setool zu entwickeln und zu evaluieren, 

welches es Lehrpersonen erleichtert, die 

Kompetenzen ihrer Schülerinnen und 

Schüler im selbstregulierten Lernen zu 

diagnostizieren und zu fördern. Wichtig 

ist dabei, dass das Diagnosetool nicht nur 

wissenschaftlich fundiert, sondern insbe-

sondere im Schulalltag praktikabel und 

nützlich ist.

Nach der Bearbeitung mehrerer Aufgaben 

am Computer erhalten die Schülerinnen 

und Schüler durch das Diagnosetool ein 

Feedback in Form eines individuellen 

Kompetenzprofils, das ihre Stärken und 

Schwächen im selbstregulierten Lernen 

aufzeigt. Darüber hinaus bekommen sie 

Hinweise an die Hand, wie sie ihre ent-

sprechenden Kompetenzen weiterentwi-

ckeln können.

Die Lehrpersonen können die durch das 

Diagnosetool zur Verfügung gestellten In-

formationen als Grundlage für die ge-

zielte Förderung und Beratung ihrer 

Schülerinnen und Schüler nutzen, bei-

spielsweise in Coaching-Gesprächen. Zu-

dem erhalten die teilnehmenden Schulen 

vielfältiges Material für den Unterricht 

wie etwa Kompetenzraster für überfachli-

che Kompetenzen.

Wünsche und Bedür fnisse der Schulen
Da die Praktikabilität sowie der Nutzen 

für die Lehrpersonen und ihre Schülerin-

nen und Schüler ein wichtiges Anliegen 

sind, soll das Projekt im engen Austausch 

mit der Praxis durchgeführt werden. Be-

reits vorab werden Wünsche und Bedürf-

nisse der Schulen erhoben, und nach ei-

ner Erprobungsphase im Schuljahr 

2020/21 (Befragung der Schülerinnen und 

Schüler der ersten Sekundarstufe) sollen 

erneut Rückmeldungen aus der Praxis in 

die Weiterentwicklung des Diagnosetools 

einfliessen. Dabei möchten die Verant-

wortlichen auch von den Lehrpersonen 

Rückmeldungen zur Praktikabilität sowie 

zur Nützlichkeit und Relevanz des Diag-

nosetools erhalten.

Interessiert an einer Kooperation?

Schulen der Sekundarstufe I, die an einer 

Kooperation zur Entwicklung und Erpro-

bung des Online-Diagnosetools interes-

siert sind, dürfen sich sehr gerne an die 

Projektleitung wenden. Projektstart ist im 

Sommer 2020.

Dr. Kerstin Bäuerlein, Wissenschaftliche Mitar-
beiterin PH FHNW

Kontak t und Auskunf t
Prof. Dr. Yves Karlen, Leiter Professur für 
pädagogisch-psychologische Lehr-Lernfor-
schung am Institut für Sekundarstufe I und 
II der PH FHNW, y ves.karlen@f hnw.ch,  
056 202 83 95
Dr. Kerstin Bäuerlein, wissenschaf tliche 
Mitarbeiterin der Professur Berufsprak-
tische Studien und Professionalisierung  
am Institut für Sekundarstufe I und II der  
PH FHNW, kerstin.baeuerlein@f hnw.ch,  
056 202 73 58
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Das neue Online-Tool widmet sich den Kompetenzen im selbstregulierten Lernen. Foto: zVg.
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Freie Plät ze in  der 
Weiterbildung
Aus unserem Kursprogramm  
empfehlen wir:

 • Latein sprechen im Unterricht
16.5. bis 12.9. – Campus Brugg- 

Windisch, Beat Jung, Gymnasiallehrer

 •  Mathematik und elektronische 
Medien

9.5. – Campus Brugg-Windisch,  

Andrea Claudia Frey, Dozentin für  

Mathematikdidaktik PH FHNW

 •  «Weltklasse» – Integration  
migrierter Kinder

13.5. bis 27.5. – Solothurn, Christiane 

Lubos, Dozentin für Interkulturelle  

Pädagogik PH FHNW, Samad Qayumi, 

Ingenieur/Pädagoge

 •  Begabungen fördern –  
Minderleistung verhindern

13.5.bis 27.5. – Solothurn,  

Victor Müller-Oppliger,  

Lehrbeauftragter PH FHNW

C AS-Programme
 • CAS Fachdidaktik Natur und Technik

22.8.2020 bis 30.6.2022 – Campus 

Brugg-Windisch, Jürg Eichenberger, 

Dozent für Biologie und Bildung für 

nachhaltige Entwicklung PH FHNW

 •  Fachliche und fachdidaktische  
Vertiefung Biologie

9.5.bis 19.9. – Campus Brugg-Windisch, 

Ruedi Küng, Dozent für Fachdidaktik 

Biologie PH FHNW

 •  CAS Beratung von Gruppen und 
Teams – Teamentwicklung

7.5.bis 24.10. – Campus Brugg-Win-

disch, Armin Schmucki, Dozent für  

Organisationsentwicklung PH FHNW, 

Supervisor und Organisationsberater bso

 •  CAS Design und Technik – Textiles 
und Technisches Gestalten

13.7.2020 bis 15.7.2021 – Zug, Campus 

Brugg-Windisch, Campus Muttenz,  

Solothurn, Berlin, Schaffhausen,  

Christine Rieder, Prof., Dozentin  

für Fachdidaktik Design & Technik  

PH FHNW und Barbara Wyss,  

Prof. Dr., Leiterin Professur  

Ästhetische Bildung PH FHNW

Unterr icht  draussen – ein Weckruf  zum 
Frühling
Unter r ic ht drauss en.  Inner s c hulis c hes 
Ler nen mit auss er sc hulis c hem zu ver-
binden, das is t  von zentraler  Bedeu-
tung. Denn vieles wir d nur auss er halb 
der S c hule s ic ht-  und er lebb ar.  Doc h 
welc he Frages tellungen und Zugänge 
eignen sic h b esonder s,  um Er f ahr ungen 
der S c hüler innen und S c hüler mit  ihr er 
Umwelt in den Unter r ic ht zu integr ie -
r en? Hier  dr ei  ak tuelle Beispiele.

Wie sieht unser Wald der Zukunf t aus?
Im und am Wald lassen sich Vielfalt, ge-

genseitige Abhängigkeiten, Klimawandel 

und Fragen der Nachhaltigkeit exempla-

risch erfahr- und verstehbar machen. Ver-

schiedenen Organisationen von WWF bis 

SILVIVA stellen vielfältige Unterrichtsbei-

spiele, Materialien und Weiterbildungsan-

gebote zur Verfügung. Der Einbezug von 

Förstern gibt den Lernenden die Möglich-

keit, Fragen zu Forstwirtschaft und Ar-

beitswelt im Wald zu stellen.

Wie kommt die Kartoffel auf unseren Teller?
Die Frage nach der Herkunft unserer Le-

bensmittel führt von gesunder Ernährung 

über Produktionsmethoden und Handel 

bis zu Foodwaste: Besuchen Sie einen 

Bauernhof oder erleben Sie mit Ihrer 

Klasse auf dem Weltacker in Attiswil die 

Anbaufläche, die für jeden Menschen auf 

der Welt zur Verfügung steht. Suchen Sie 

Gleichgesinnte, besuchen Sie eine Weiter-

bildung zum Thema Schulgarten oder 

starten Sie mit Ihrer Klasse im Schul- 

oder in einem kleinen Topfgarten Ihre  

eigene Produktion.

Wie artenreich ist unsere Schulumge-
bung, und was können wir tun?
Wildbienen, Totholz oder Blumenwiesen: 

Untersuchen und fördern Sie mit Ihrer 

Klasse die Biodiversität in Ihrer Schulum-

gebung. Auf den Webseiten  

www.umweltdetektive.ch und  

www.expedio.ch finden Sie eine Fülle dif-

ferenzierter, praxiserprobter Unterrichts-

vorschläge für selbstständige Forschungs- 

und Umsetzungsaufträge. Lassen Sie sich 

von den kantonalen Beratungsstellen un-

terstützen oder erproben Sie beim Besuch 

einer WERKstatt Umweltbildung in Solo-

thurn Materialien und Ideen zu Umweltbil-

dung und Bildung für Nachhaltige Ent-

wicklung.

Jürg Eichenberger, Beratungsstelle  
Umweltbildung PH FHNW

Kleiner Aufwand – 
grosser Ertrag: Schul-
garten in umfunktio-
nierten Pflanzenkis-
ten. Foto: Jürg Eichen-
berger.

Weitere Informationen und Anregungen 
gibt es unter folgenden Links:
–  Beratungsstelle Umweltbildung der  

PH FHNW: w w w.f hnw.ch/wbph-umwelt-
bildung

–  WERKstat t Umweltbildung:  
w w w.f hnw.ch/wbph-werkstaet ten

–  Umweltbildung Naturama:  
w w w.naturama.ch/bildung/index.c fm

–  w w w.expedio.ch
–  w w w.umweltdetek tive.ch


